
Besprechungen 101

pathologısche AutTassung des (jenies zurückgewlesen (vgl II® 229).
Ich zweıftle nıcht, daß der Vorwurit Lindworsky ebenso verifehlt
ist. Eingehend ırd der Streıit über den Sınn der Sozialpsychologie
und der Religionspsychologie erörtert. In dem Tast unübersehbaren
Materıal sieht den Grund, daß noch keine geglückten Versuche einer
allgeme!ı
trılit

en Synthese vorliegen. Ob die behauptete che [
1n Deutschland denkt 11La darüber anders wiıll ich nıcht

untersuchen. Den Grund kann ich niıcht anerkennen. Das Materı1al
ist D in der Physık noch wesentlich ausgedehnter; und doch iehlt

guten Gesamtdarstellungen darın nıcht Das gleiche ist also auch
in der Psychologıe möglıch. In größeren Teılen des CGjebiletes ist auch
schon erreicht; umi1aßt dıe „klassısche Psychologie** besonders die
Sınnes- und Assoziationspsychologie, dıe nıcht iın Dumas, wohl
aber 1n Ebbinghaus, Lehmann und anderen vollendete Darstellungen
geiunden hat DIe Bearbeitung der höheren Psychologıie War vielen
eueren ScCcH SeNSIStischer Vorurteıile unmöglıch; deshalb sıind hıer
dıe Versuche VON Lehrbüchern noch recht WENLSE., Wenn einmal mehr
Versuche vorlıegen, ırd zweiftellos auch dieser eıl und damıt die Ge-
samtpsychologiıe ın ıner Synthese bald vereingt sein.

Aıt Recht ırd verlangt, daß dıe rationale Psychologıe heute dıe
reichen Ergebnisse der Experimentalwissenschaft nicht mehr
Jässıgen dart mmerhin würde ich Urraburu, der se1n SANZES eben
mıt größtem Ertiolg ın scholastischer Philosophie gearbeıtet, nıcht
schar{t vorwerien, WE VOTr Jahren VON diesem Sachverhalt noch
nıchts wußte Es ist sicher ıne einseitige Darstellung der Scholastık,
Wenn Suarez oder Scotus nıe erwähnt werden, sondern alleın dıe CI'|
Schule des Autors, als ob andere beachtenswerte Meınungen in der
Scholastık nıe gegeben hätte. Dabe1 wırd 1 homas unzählige ale
geführt, ın Wirklichkeit 11UTr dıe Lehre des Arıstoteles wiederg1bt.
Diese Ersetzung der eigentlichen Quelle durch ine abgeleitete entspricht
nicht ganz dem heutigen wissenschaitlıchen Gebrauch. Im Ganzen irel-
lıch bıetet iür den Kenner der Psychologıe, besonders den scholasti-
schen, die außerordentliıche Belesenheit des Verfassers, se1ine Auseın-
andersetzung mıt allen Systemen in vielen Fragen ıne sechr wert-
volle Fundgrube tür Vertieilung des psychologıischen Studiums.

Fröbes

Girgensohn, Kar]l, Der seelische Auibau des reli-
©  e le ine religionspsychologische Untersuchung

aut exper1m., Grundlage. revıd. und durch Nachtra erweıt.
Auitl Hrsg Von Gruehn 80 XVI U 016 ütersloh
1930, Bertelsmann. 3 geb.
on die Tatsache, daß das umfangreiche Werk des allzufifrüh

emessenstorbenen Religionspsychologen Girgensohn, quantitativ
Vor allem eine ungeheure Sammlung VOIN Protokollen des psycho ogischen
FExperiments, ine Neuauflage erlebt hat, ist überaus bemerkenswert.
Sie weist aut ei{was anderes hın, Was unabhängig VO! buchhändlerischen
Eriolg wahr ist das Bahnbrechende und Gediegene dieser Leistung.
Das ist schon beım erstien Erscheinen VON vielen Seiten anerkannt
worden und chrel. dieser Bes rechung selbst hat damals ın einem
austührlichen Artıkel der St1 eıt (109 I1] 200—214) dıie \

ewandte ethode sowohl WIe dıe erzielten Ergebnısse dargelegt Des-
alb Mag hier ıne kurze ZusammenTassung genugen. G1 hat

Experimentalmethode der Würzburger Schule Külpe) Tür die Relıg10ns-
psychologie übernommen und iın eıt angelegten und sorgTältig durch-
geführten Versuchen ezeıgt, daß uch das Feıinste 1m höheren Seelen-
eben De1 taktvoller Be andlung dem Experiment zugänglıch ist. Er hat
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1ür allgemeıin anerkannte Tatsachen des relıg1ösen Seelenlebens einen
N, den Yanz exakten, experıimentellen Bewels gelıefert, und hat
manche umstrıttene Frage experımentell entschieden. abe1l soll iedoch
niıcht übersehen werden, daß sowochl In der Methode als auch der
Deutung der Protokolle noch manches unvollkommen WÄäaTl. Immerhin
überwiegt das Positive stark das Nexvatıve, daß INan auch ıne NVer-
äanderte Neuauflage HUr begrüßen kann. ıne tieigreifendere Durchar-
beitung des Materıials hätte ohl auch 1Ur der Experimentator selbst
vornehmen xönnen und wollen.

Dagegen verlangt der achtrag des Herausgebers: „Forschungs-
methoden und Ergebnisse der exakten empirischen Rel.-Psychologie
seit 1921“ 1ne eingehendere Würdigung. Gruehn, der selbst 1M
Sinne Gil.s weitergearbeitet hat, g’1bt zuerst eine eingehende Kritik Von
dessen Werk, wobei TOLZ aller Verehrung iür den Lehrer Licht und
Schatten richtig verteıilt. Dann Tolgt ıne systematısche UÜbersicht über
diıe letzte rel.-psychologische Forschung. Unter den Stichworten: Nor-
malps., ugendps., Individualps., Pathosps., S0oz1alps., angewandte S.;
Geschichte der el.-Ps bespricht alle hıeher gehörenden, wWweinn auch
mıt verschiedenen Methoden ausgeiührten Arbeıten über Gebet, aube,
Unglaube, Reue, relıg1öses Werten, rel Entwicklung, rel. ypen,
Klassenreliglosität uUsSsW,. Man sieht daraus: die el.-Ps hat seıIit G1
Fortschritte gemacht und nıcht wenig Neuland CN. Von den
zahlreichen Forschern sejen UUr dıe hau tsächlichen genannt: Gruehn,
Störriıng, W underle, Lersch, Bolley, Nobı Ing, Moers, Dehn, Pıechowskı,
Schneider, Canes1i, Castıglion, V o1p10. Leıider konnte das eben CI-
schienene oße er VOnNn DBolley: Gebeitsstimmung und Gebet, noch
nicht berüc sichtigt werden. Dagegen scheinen die j1er an Relıgion
und Seelenleiden, Vorträge der Kevelaerer Tagungen (Düsseldor DZwW.
Augsburg 1920—209) aul 851 übersehen worden sSEIN. Der ert
dieses Hauptteils liegt darın, daß Gr. se1in Material klar und übersicht-
ich dargestelit hat Dazu hat aui die Stimmen der Kritik Rücksıcht
Y eHNOMMEN und eın gut abgewogenes, durchaus sachliıches Endurteil a D-
gegeben. Wenn, wIıe INnan AQaus den Kritiken merkt, auch heute noch, WIe
VOoOr zehn Jahren, Stimmen laut werden, die dıe exakte, empirische
Religionsforschung ablehnen, ist die Antwort nıcht mehr schwer:
Der neue Forschungszweig hat seine Daseinsberechtigung selbst CI -
wliesen. Wer a1s0O VON dem W ahrheitsoptimismus ertüllt ist, daß die
ahrheı aut einem (Gebiet der aut einem anderen nıe schaden, NUur
nutzen kann, und WeT Wahrheitsireude hat, immer aut Wegen
Zugän Zu ihren unermeßliıchen Schatzkammern werden, und
wer jeßlich die alte Wahrheit weder geringer noch höher schätzt,
wenn nNeuUe hinzukommt, der wird dasWachstum der exakten empirischen
el.-Ps NUur aufrichtig begrüßen. ıne kleine Einschränkung könnte
man wohl Giy gegenüber machen, der selbst anz in der exaktesten
Methode des eigentlıchen Experimentes steht Je iIrejeren, WenNnn auch
unvollkommeneren eihoden haben auch ihre große Bedeutung und INan
muß auch sıe hoch einschätzen. Ließe man 1Ur das Experiment geliten,

käme die Forschung 1Ur überaus langsam und viel Wertvolles
würde nıcht publiziert werden. Es würden die geduldıgen Experi-
mentatioren, dıe genügenden und ausgebildeten Versuchspersonen und
selbst manche NUur anderweıtig eriaßbare Objekie tehlen.

Gr hat schlıeßlich auch aut die eutung der exakten el.-Ps tür
Seelsorge, Geschichtsforschung und, Was hiıer besonders interessiert, iür
Philosophie und Theologıe hingewilesen. Wenn dıe Philosophie überhaupt
nicht reine Spekulation ist, sondern auft Tatsachen uibaut, hat SIe
empirische Kenntnis der eele, auch der religıösen Seele notwendıg.
(jerade die exakt YSEWONNENE Erkenntnis ist tür viele der eINZIS durch-
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schlagede TUN! der Zustimmung oder auch der Ablehnung aiscl1er
110S!heme und iür jeden Philosophen der Ausgangspunkt uer De-
duktionen. Frür die Theologie hält Gr daran test, 397daß nicht AauUus dieser
empirischen Grundlage heraus die laubensinhalte der T heologıe enft-
wickelt oder sichergestellt werden könnten“ doch haben „alle theo-

hlıchen Seelenleben einen x „Uuxn
ıne Wurzel‘“ (dieserlogischen nhalte 1m

Ausdruc ist mißverständlich) der unserem
menschlichen Frkennen dıe Wahrheıt selbst wieder ın einem Licht
aufleuchten äßt Für das reich und solid verarbeıtete Materı1al wird
iNnan dem Herausgeber vielen Dank wissen.

Raıtz Frentz

Gerlich, Frıtz, Dıe stıgmatısıerie Therese N eu-
inaQnnu VO Kkonnersreu Erster eil Die Lebensgeschichte
der XVI U, 3973 7 weıter Teıl Die Glaubwürdigkeıt der

(Al U, 406 80 ünchen 1929, Kösel Pustet. Geb.
ach der metho ch Seıite muß iNan dem ersten Band volle

Anerkennung zuteıl werden lassen. 1er hat der Historiker mıt größter
Sorgfalt gearbeıtet und dıe Quellen ausglebig benutzt Für den zweıten
Band ırd INMan diese Anerkennung eiwas einschränken müssen. hat
sıch unzweififelhait mıiıt großem Fleiß in die mediziniısche Fachliıteratur
vertieit und eın durchaus vertrauenerweckendes Urteil abgegeben; TOTZ-
dem INanl lıeber gesehen, siıch mıt einem rzt eiwa
Dr Seı1dl, verständigt und diesen die medizinische Abhandlung schreiben
lassen. Zum mM1 ndesten möchte mmMa die Ansıcht Seıidls, des ın diesem

ten Mannes, den Au{ifstellungen G.s beigeflügt sehen.
Denn scheint
Fall kompetenitesdoch unwahrscheinlich, daß ein katholischer Arzt sich
nıcht offen dıe Hysterijethese aussprechen wiırd, wenn (i.s
Gründe anerkennt.

Die ın h ch —  C Seıte soll ausschließlich  da beurteilt werden, wıe
S1e bietet, der sich 1Im anzch Werk als einwandireıen Zeugen aUusS-

weıst. er andere Zeugnisse tür und wıder, dıe ja eigener Beweise
bedüriten, noch die günstigen oder ungünstigen Wirkungen der onnerSs-
reuther orgänge sollen hereingezogen werden. Das Urteil über
selbst dürite sıch natürlich niemals aut 1Ur einen Zeugen tutzen.
GC.s Übersicht oscheidet klar die Krankheitsgeschichte der N.; hre
verschiedenen Heilungen, ıhre außergewöhnlıchen Phänomene. Die
Krankheitsgeschichte g1ibt eın vorzügliches ild der Vorgänge Von

1918—25 Die wiederholten hweren Untälle sind deutlich
schrieben, daß 1ne eın psychogene Deutung der Krankheitsphänome
ausgeschlossen erscheint; denn diese nımmt inanl niıcht d wenln je
physiologische Erklärung hinreicht. Eı ganz sicheres Urteil würde

wenn die Rückgratszerrung undallerdings ohl erst dann erlaubt se1n,
der Schädelknochenriß nıicht bloß duich zuverlässıge Zeugnisse der Um:-

C Analogieschlüsse, sondern auch durch medizinıschegebung DZW. gut
Untersuchung durch Röntgenauinahmen festständen. Die Vel-

schiedenen Heilungen werden VON mıt berechtigter Zurückhaltung UUr

ZU Teıl als übernatürlic angesehen und 1a wird iıhm mıt der eben
timmen. Von zentraler eutun t1ürgemachten Einschränkung

dıe Religionspsychologie sınd erst die späteren Ereignisse: die Vıisıonen
und dıe Stigmata beschreıbt s1ıe vorzüglıch. Be1l den geschichtlichen
und bıldlıchen Schauungen ist VOIl der Außenwelt vollständiıg aD-
geschlossen, behält aber die Erinnerung daran; S1e lebt Y anz 1m (je-
schauten. Dazwischen schiebt sich eın Zustand des Eingenommen-
se1Ns, iın dem das Bewußtsein eingeengt und die geistige Fähigkeit herab-

esetzt ist, ofifenbar eın Erschöpfungszustand, iür den INan ıne Ana-
ogie bei den Myrstikern erst suchen müßte. In einem anderen erho-


